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Vaterschaftsnachweis bei Quastenflossern gelungen 
Forscher analysieren erstmals Erbgut von trächtigen Weibchen und Nachwuchs 
 
18.09.2013/Kiel. Zum ersten Mal haben es Wissenschaftler geschafft, den Nachwuchs von 
zwei trächtigen Quastenflosser-Weibchen genetisch zu untersuchen. Dabei zeigte sich, 
dass die Brut – anders als bei vielen anderen Fischarten – mit hoher Wahrscheinlichkeit nur 
einen gemeinsamen Vater hat. Forscher der Universitäten Bochum und Würzburg haben 
jetzt zusammen mit Kollegen des GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 
und weiteren Forscher aus Tansania und aus der Schweiz ihre Ergebnisse in der 
international renommierten Online-Fachzeitschrift „Nature Communications“ veröffentlicht. 
 
Bis Mitte des vorigen Jahrhunderts waren Wissenschaftler davon überzeugt, Quastenflosser seien 
vor rund 60 Millionen Jahren ausgestorben. Nur ein paar versteinerte Abdrücke zeugten von der 
Existenz dieser Tiere. Dann entdeckten Fischer vor der Küste Südafrikas am 23. Dezember 1938 



 

 

„Weil wir den Genotyp der Mutter kennen, konnten wir mit Hilfe der Mikrosatelliten-Analyse 
eindeutig zeigen, dass der Quastenflosser-Nachwuchs jeweils nur einen einzigen Vater hat“, fasst 
Professor Schartl die zentralen Ergebnisse der Studie zusammen. Demnach paaren sich 
empfängnisbereite Quastenflosser-Weibchen mit nur einem Männchen. Warum sie sich so 
verhalten ist bisher unklar, denn die Mehrfachpaarung erhöht die Chance auf eine erfolgreiche 
Befruchtung. Außerdem sorgt sie für eine hohe genetische Variabilität. Es könnte allerdings sein, 
dass der Energieaufwand bei der weiteren Partnersuche und die Gefahr, Fressfeinden zum Opfer 
zu fallen, diese Vorteile überwiegen. Ob sich die Weibchen dauerhaft oder nur saisonal monogam 
verhalten, bleibt bislang noch offen. 
 
Bei vielen Fischarten findet die Befruchtung der Eier außerhalb des Körpers statt. Die Weibchen 
legen die Eier an einer ruhigen Stelle im Gewässer ab; anschließend geben die Männchen – das 
können auch mehrere sein – ihren Samen dazu. Der zumeist sehr zahlreiche Nachwuchs wächst 
dann ohne elterlichen Schutz im Wasser heran. Der Quastenflosser bringt hingegen voll 
entwickelte junge Fische zur Welt, die Befruchtung der Eier durch das Männchen findet im Körper 
des Weibchens statt. Laut Schätzungen der Wissenschaftler dauert die „Schwangerschaft“ etwa 
drei Jahre. Die beiden untersuchten Bruten bestanden aus 26 und 23 Jungtieren. 
 
Der auch als „lebendes Fossil“ bezeichnete Quastenflosser ähnelt den versteinerten Abdrücken 
seiner mehr als 300 Millionen Jahre alten Vorfahren stark. Die Tiere stehen neben den 
Lungenfischen an der Schnittstelle der Evolution zwischen Fischen und Landwirbeltieren und sind 
deswegen für die Evolutionsbiologie von großer Bedeutung. Erst kürzlich gelang es einem 
weltweiten Netzwerk von Wissenschaftlern, das gesamte Genom des Quastenflossers zu 
entschlüsseln. 
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